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Verwalter Sr a. ee Karl Shih 


Ein Mondial-Film der Terra 


Warum ist Frankreich so blamiert? 
Weil es ein Weiberrock regiert! 


Das isi eine scharfe Kritik an der Regierung Ludwigs XV. 
Der König trägt die Krone nur, 
das Zepter schwingt die Pompadour! 
Das ist bereits eine Beleidigung. 


Franscis Boucher, ein junger Maler, hatte diese Spott- 

verse gedichtet. Eines Tages drang er mit dem 
Künstleryölkchen von Monimartre in die Gärten der 
Pompadour ein und warf Veilchensträußchen durch die 
offenen Fenster in den Salon der ungekrönten Herr- 


sherin von Frankreih. Der König, der gerade in 
ihrer Gesellschaft weilte, war über diese vermeintliche 
Ovation sehr erfreut, bis er entdeckte, dab an jedem 
Sträußchen ein Spotivers hing. Die Wache nahm Fran- 
cois Boucer auf der »]le fest. Aber der junge Maler 
verlor nicht die Fassung, sondern trat seinem König 
freimütig enigegen und vermaß sich, die Pompadour 
und ihre Minister anzuklage daß sie Schuld trügen 
am Unglück des Volkes. Vi icht war wahr, aber 
ob es klug ist, in einem solchen Fall d Yahrheit zu 
sagen? Darüber kann Francois Boud in der Bastil 
nacden ‚ wohin man ihn auf Befehl des Kör 
schaffte. Die Marquise von Po our gab 


dem König gegenüber ihrer Entrüstung über die Fr 
Ausdruck, im stillen aber bewunderte sie doc seine 
Art. Der König will ihr die Bestrafung des Übeltz 
seinen Namenszug auf ein leeres $tüc Papier. ER 
Maler freigelassen. Er möge sich in seine Künsile 
und weiter räsonieren. Schließlich müßte es sich Ja : 
lassen, daß ihn der Hund anbelltl. Am Monimartre 
Held gefeiert, aber auch die Großherzigkeit des K 
halben einen guten Eindruck. Andernt 
des Bürgermädcen ins Atelier des K 
die Tochter des Pastetenbäckers Cascarı 
Herrn Boucder in Bewunderung und 
mannhaftes Auftreten ein besonders wo 
Vaters zu überreichen. Der Maler s 
auf die hübsche Annette und auf die s 
chen bleibt gern noch ein wenig beii 
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ihm einen geheimnisvollen Trank : den ersten Kaffee, den es in Frankreich 
gibt. Die Kaiserin von Österreich hatte ein Säckchen dieser köstlichen 
Bohnen an den König von Frankreich geschickt, und der verehrte es seiner 
Geliebten, der Pompadour, und Annette, deren Vater Hoflieferant ist, hat 
eben ihre Beziehungen. Zwar mißlingt die Zubereitung; aber die beiden 
trinken mit Todesverachtung die merkwürdige Brühe. Von diesem Kaffee, 
den die kleine Annette gestern trank, ist heute die Marquise von Pompadour 
krank. Den ärztlichen Beistand weist sie entschieden zurück, verlangt viel- 
mehr nacı einer Tasse Kaffee und befiehlt, daß er vor ihren Augen zu- 
bereitet wird. Der Mohrenkoh kommt und zerstampft die Bohnen in 
einem Mörser. Aha! Das ist das Geheimnis. Die Pompadour befiehlt ihrer 
Zofe, sofort ein solches Gerät für sie zu beschaffen. Von nun an trinken 
Boucer und die kleine Annette jeden Nachmittag richtigen Bohnenkaffee. Selt- 
sarn, mit der Liebe kam auch das Glück zu Boucher. Käufer aus den fein- 
sten Gesellschaftsschichten interessierten sich für seine Kunst, die Bilder wer- 
den gekauft und gut bezahlt. Mit dern Wohlstand wächst sein Wunsch, 


Annette als Frau heimzuführen. Eines Abends erklärt er ihr, daß er anderniags 
bei dem alten Cascard um ihre Hand anhalten würde. Annette fällt ihm nicht 
jubelnd um den Hals. Sie ist sehr still geworden, aber als sie auseinander- 
gehen, küßt sie ihn zärtlicher als sonst. Es ist wie der Abschied einer großen 
Liebe. Boucer erfährt anderntags bei Cascard, daß Annette eine andere ist, 
als die sie sich ausgegeben. Er sucht ganz Paris ab, um das junge Mädchen zu 
finden; vergeblich. Boucer ist verzweifelt; er verbirgt sich vor 
seinen Freunden in der Abgesciedenheit. Hier malt er Annette aus 
der Erinnerung. Das Bild wird fertig, und alle, die es sehen, sind 
begeistert. Schließlich läßt sih Boucher überreden, das Bild in der 
Akademie auszustellen. 
Der König selbst eröffnet die Ausstellung, und als er Bouchers 


i Bild sieht, erkennt er trotz der Verkleidung auf den ersten Blick 
die Pompadour. Der Maler wird gerufen. Es ist jener Spötter 


| 


den der König damals in die Bastille‘ werfen ließ. Ludwig XV. will den Zu- 
sammenhang ergründen; er befiehlt, dab Boucder sich am anderen Morgen im 
Schloß zu melden habe. Er soll die Marquise von Pompadour porträtieren. Wie 
grob ist Francois’ Überraschung, als er in der Geliebten des Königs die kleine 
Annette wiederfindet. Beinahe hätte er sich verraten, aber die Pompadour wahrt 
ihre Haltung. Als der König gegangen ist, beschwört Boucher die Marquise, mit 
ihm zu fliehen. Aber die Pompadour weist ihn zurück; sie habe eine Aufgabe 
zu erfüllen, nämlich die Geschicke Frankreichs zu lenken, da bleibe kein Platz mehr 
für die Gefühle des Herzens. Boucer ist außerstande, den Auftrag des Königs 
auszuführen und die Pompadour zu malen. Immer sieht er die kleine Annette vor 
sih. Da läßt die Marquise heimlich das Bild aus der Ausstellung holen; Boucer 
übermalt Kleidung und Frisur. Das Gesichthen nur bieibt. So entstand das 
berühmte Gemälde der Marquise von Pompadour von Francois Boucher, das heute 
in der Nationalgalerie zu Edinburg hängt. 
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